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tschechischen religiösen Quellen Zes dert wurde dieser Prozeß durch die seine Posıtion un: hat dem Funk-
speist wurde. Entwicklung 1m innerkirchlichen tiıonär der ovotny-AÄAra die alten
H:  Tuzas  o Analyse un: Prognose über- Raum selbst, durch die Besinnung Aufgaben übertragen.
sehen ferner zweı LICUC FElemente in auf das Wesentliche christlichen Le- WEe1 Fragen seılen Z Schluß gC-
der kirchlich-religiösen Sıtuation in bens und Glaubens und der ‚UVeI- stellt: Was 1STt VO  $ Hrüzas Eınge-
der CSSR w1e s1e sıch se1t 1968 CI - sichtlichen Entschlossenheit, sıch kei- ständnıs alten, 1m Jahre 1969
geben hat: das gestiegene Ansehen NeINn außeren Zwang mehr beugen. VOTr Bischöfen abgegeben, die „De-
der Kirchen, iınsbesondere der katho- Der derzeıtige Leiter des Prager formatiıonen“ VOTLT 1968 iınnerhal
lischen Kırche in allen Schichten der Kirchensekretarıiates, inzwischen ZU der Kırchenpolitik sejen nıcht VO  -

Bevölkerung, auch der abständigen hef des wıeder eingeführten C ıhm dUSSCHaNSCNH, sondern
un nıcht-christlichen un: selbst be; samtstaatlichen Kirchensekretariates ıhm VO  — übergeordneten Instanzen
eingeschriebenen Parteimitgliedern. avancıert, denkt in veralteten Kate- aufgezwungen? Das klang damals
Dieses wurde hervorgerufen durch gorıen; 1St hinter der Entwicklung W 1e eın Eingeständnis der eıgenen
die Enthüllungen vieler Unter- 1m Denken und Fühlen der TIschechen Mittäterschaft und wıe ıne Ent-

Daherdrückungs- un: Verfolgungsmaßß- zurückgeblieben. CT, schuldigung zugleıch. In seiınem Mos-
nahmen VOrTFr 1968 un: durch die wenn auch unauftälliger als VOT kauer Beıtrag schweıgt sıch Hrüza
volksverbundene Haltung der Bi- 1968, auf veraltete Methoden seiner darüber AaUus Warum? Und ine -
schöfe, der Geistlichen un: aller Ka- einst schon geübten Unterdrückungs- dere rage Warum sind Hrüzas
tholiken während der „brüderlichen ma{fßnahmen. Hrüza erweıst sıch da- Ausführungen bis heute 1n keinem
Umarmung“ durch die Streitkriätfte mit als eın Mannn eıiner vergangeneN einzıgen tschechoslowakischen Tres-
der Warschauer Paktstaaten. GetSör- Epoche; NUur die Parte1 verbürgt ıhm SCOTSan erschienen?

organge und Entwicklungen
Neyue Materialıen ZUY deutschen Priesterfrage
Das Sekretarıat der deutschen Bischotskonferenz Vel- Äußerungen werden darın gesehen, da{fß die wesentlichen
öftentlichte kürzlıch Zzw el Dokumente, die weıtere Infor- Probleme bereits innerhal des Fragebogens angesprochen
matıonen der 1m Februar 1971 durchgeführten Priester- und beantwortet worden W: Hınzu kommt die relatıv
umfrage bringen. Zur Grobauswertung der Umfrage vgl kurze Frist, innerhalb welcher die Stellungnahmen erfol-
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 3823 Es handelt gCnN mufßten. Erwähnenswert 1St auch die allgemeine Be-
sich einmal ine Inhaltsanalyse der bei den D1iözesan- obachtung, da{fß 1m Rahmen einer ungesteuerten schrift-
bischöfen bzw beim Sekretarıat der Deutschen Bischofs- liıchen Befragung detailliertere Stellungnahmen LUr VO  —

konferenz eingegangenen Priesterbriefe, in denen Stel- Meınungsgruppen, nıcht 1aber VO  , der zahlen-
lungnahmen der otfiziellen Arbeitsunterlage der Bı- mäfßıg dominıerenden mıiıttleren Einstellungsgruppe

erwarten sind.schofssynode 1971 über „Das priesterliche Diıenstamt“ tor-
muliert wurden. Das Zzweıte Dokument enthält einen Be- Die Briefe, in denen direkt dem römischen Dokument
richt über die Ergebnisse der Querauszählungen, die 1n Stellung S  I wiırd, sind überwiegend negatıver

Tendenz. Ihe 1ın ihnen ausgeführte Kritik konzentriertprofilierteren Meınungsgruppen innerhalb der (sesamt-
zahl der Priester durchgeführt wurden. Ausgangspunkt sıch aut folgende Punkte:
der Gruppendifferenzierungen WAar hierbei dıe Beantwor- Das Dokument se1 nıcht auf der öhe der heutigen theo-

logischen Diskussion und deduziere AZUS einer alten Theo-tung der Fragen ZU Zölıbat, ZUuUr Zufriedenheit mMIit der
ausgeübten Tätıgkert SOWI1e ZUTr eventuellen Diskrepanz logie, dıe heutigen Probleme lösen. Es zeıge ıne
zwiıschen dieser Tätigkeıit un der beruflichen Erwartung pessimistische, negatıve Einstellung gegenüber den irdı-

schen Wirklichkeiten. Es zitiere die Heilıge Schrift ein-des Priesters. Im Vergleich der Priestergruppen, dıe in die-
scChH Fragen eine negatıve Einstellung mMIt der seit1g und sehe ebenso einseit1g den Zusammenhang des
Gesamtgruppe lassen sıch ein1ıge interessante Akzentver- Amtspriestertums mMi1t dem Priestertum Christi. Die Stel-

ung des Priesters 1n der Gemeıinde werde übersehen oderschiebungen eobachten.
NUur oberflächlich dargestellt. Am deutlichster aber zeıge
sıch die Einseitigkeit des Dokumentes 1n der BehandlungNegatıve Reaktionen auf das Synodenpapıer des 7 ölibats.

Der Aufruf der Bischöfe alle Priester, schrıiftliche Stel- Thema Nr. der Priesterzuschriften 1St dıe Diskussion
lungnahmen dem offiziellen Dokument über das prıe- über den Pflichtzölibat. Aut Argumentatıon der Priester

lasse sıch der Pflichtzölibat nıcht schriftgemäß begründen.sterliche Dienstamt abzugeben, fand relatıv schwache
Resonanz. Insgesamt yingen 1309 Briefe ein: der Auft rund seiner historischen Entstehung ergebe siıch viel-
Fragebogenaktion dagegen hatten sich 2C) 05/ Priester be- mehr die Notwendigkeıit seiner Überprüfung angesichts

einer veräiänderten geschichtlichen Sıtuatıion. Wörtlich heißtteiligt, 76,5 0/9 aller Diözesan- und Ordenspriester 1in
Deutschland. in einem der Briefe „Der gesetzliche Zölibat 1St eute
Der vorgelegte Bericht mi1ıt der Inhaltsanalyse dieser weder eın Zeichen des Glaubens noch eın Zeichen der kom-

menden Welt, noch ein Zeichen größerer Freiheit, nochBriefe annn also ıcht den Anspruch aut Repräsentativ1-
tat stellen. Gründe für den geringen Prozentsatz VO  Z eın Zeichen größerer Hingabe.“ Vielmehr se1l ıne Art
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Flucht VOT Verantwortung un: führe 1n eın anomales Le- rage mıiıt 18 Beurteilungsskalen WAalt 1N ihrer Mischung
ben voller Hemmungen. Abschließend steht die tast bos- VO  3 verallgemeinernden Aussagen un:! negatıven Klischees
hafte rage „Wıeso annn die Kıiırche über eın Charisma zweıtellos ıne Überforderung des Antwortenden. Dem:-
un damıt über Gott verfügen?“ Was das ager der gegenüber zeigt die Inhaltsanalyse interessante Ansätze
Verteidiger des Zölibats betrifit, scheinen Zzwel Argu- SA Erkenntnis der möglichen Motivationsführung inner-

erwähnenswert: halb der gegensätzlıchen Meınungsgruppen.
Dıie aut dem Konzıil postulierte evangelische AÄArmut VeTrT-

lange den Zölıbat, damıt sıch die Kırche nıcht mMi1t der Charakteristik der „kritischen“ Priester
Welt arrangıere. (In diesem Zusammenhang se1 auch auf
die Korrelation Zölibat-Armut hingewiesen, dıe siıch be- Der Bericht über einzelne Querauszählungen der Priester-
T' 1ın der Grobauswertung der Priesterumfrage abzu- umfrage bringt ıcht sehr völlıg HEuUEe Aspekte als ıne
zeichnen schien) Das Z7weıte Argument ın die eigent- Erganzung un y M ein klareres Bild den bereits Aaus
lıchen Befürchtungen beim Namen: 1€ Priesterehe der Erstauswertung hervortretenden Konstellationen. Er
schaftt LECUEC Probleme, dıe schweren Belastungen tür 1St wertvoll insofern, als in den ZENANNTEN kritisch e1n-
diıe pastorale Arbeit werden können: Scheidung, Ehebruch, gestellten Gruppen, die ine Miınderheit innerhalb der be-
Familienplanung, Kıindererziehung, Emanzıpatıon der fragten („esamtgruppe darstellt, Meıinungsprofile
rau etc.“ Was ıne möglıche aktuelle kıirchliche Entschei- un: Akzentverschiebungen iın aktuellen Fragen heraus-
dung 1n Sachen 7Zölibat betrifit, sınd schlechthin alle arbeitet. Zur Zusammensetzung der ruppe derer, die
Posıtionen VEeELrLFELCH, VO  e} der Ablehnung mıi1ıt ihrer jetzigen Tätigkeit nıcht zutrieden sınd bzw
über die Befürwortung einer Entscheidung aut regionaler NUur ıne geringe Entsprechung zwıschen Täatıgkeit und Be-
Basıs hıs yAELe vorbehaltlosen Befürwortung. rufserwartung sehen, 1St bemerken, dafß Schwerpunkte
Weniger unversöhnlich siınd dıe Gegensätze bezüglıch der be] der Gruppe der Kapläne und Vıkare lıegen, während
Ordination verheirateter Laıen. Während dıe Betürworter die Gruppe der Ptarrer un: Ptarrkuratoren aum VCI-

dieser Neuerung die Besserung der pastoralen Notlage und Lretfen ist. Während sıch iın der Gesamtgruppe IM 0/9 der
ine Bereicherung der Kirche sehen, betürchtet die m118- Priester zufrieden mMiıt ihrer Haushaltssituation außerten,
trauıischere Gegenseıte dıe Aushöhlung des Zölibats in siınd in den beiden geNnannten Gruppen 1Ur 45 0/9 Da-
Verbindung mıiıt einem Sınken des geistlıchen 1veaus 1N- mi1t wırd ıne deutliche Korrelation 7zwischen beruflicher
nerhalb des Priesterstandes. Dıie größere finanziıelle Un- un: wirtschaftlicher Unzufriedenheit aufgedeckt.
abhängigkeit VO  en der Kirche se1 ebentalls bedenklich, da In der rage der Wertung der Tätigkeitsbereiche des T1e-
diese Unabhängigkeıt auch auf andere Gebiete übergreli- zeigen sıch be1 gleichbleibender Grundtendenz ımmer-
ten und Zur Ausbildung einer Laieninvestitur durch die hın bedeutende Akzentverschiebungen 1mM Vergleich ZUT

Pfarrgemeinderäte führen könne. Haltung der („esamtgruppe. Oftenbar esteht eın 7 usam-
Was die Stellung der laisıerten Priester betrifft, befür- menhang 7zayıschen Berufszufriedenheit un Einstellung
WOTrten sämtlıche hıerzu vorliegende Stellungnahmen ZUY Bedeutung der Liturgıe. Während deren emınente Be-
deren Wiederzulassung ZU kırchlichen Dıienst. deutung ın der Gesamtgruppe VO  3 51,6 0/9 vertireten wird,
Als wichtige Problemkreise werden darüber hiınaus das ste1gt s1e 1n der ruppe der cehr Zufriedenen aut 62,49/
priesterliche Amtsverständnis SOWI1e das Autoritätsproblem und fällt dagegen in der Gruppe der Unzufriedenen
innerhalb der Kirche angesprochen. Zu letzterem wiırd be- auf 38,5 0/9 zurück (ın der Diskrepanz-Gruppe 191  d autf
TtONT, gebe wen1g wirkliche Kommunikation zwıschen 36,4 0/0) Andererseıts lıegen die Voten für ıne vorrangıge
den einzelnen Instanzen. Das Autoritatsverhältnis 1ın der Bedeutung des Gemeindedienstes 1n diesen beiden kleinen
Kıirche se1 1in welı Rıchtungen gestÖrt: gyäbe einerse1lts Gruppen eLwa 0/9 über der Durchschnittszahl. ber-
noch zuviel absolutistisch verstandene Autorität, anderer- durchschnittliche Bedeutung wırd in diesen Gruppen auch
SeIts zuwen1g z irkliche Führung, den gesellschaftskritischen und politischen Aufgaben des
Als etztes Problem se1 die orge die Verweltlichung Priesters beigemessen. Entscheidende Abweıichungen VO  $

des Priesters ZENANNT, deren Ursachen 1n eiıner unzurel- der Gesamtgruppe zeıgen sıch auch 1mM Amtsverständnıs
chenden geistlıchen Ausbildung, oyroßer Arbeıitsbela- der mıiıt iıhrer Tätigkeit unzufriedenen Priester. Wiährend

etztlich aber 1ın der „Aporıe zwischen selner Fx1- 1m Durchschnitt dıe Priesterweihe als der tragenden
1n eıner sıch immer mehr säkularısıerenden Welt Grundlagen für die priesterliche Tätigkeit genannt wiırd,

un: seliner Aufgabe“ gesehen werden. steht 1er erster Stelle der Wunsch, für andere da
Man sieht also deutlich, da 1n den trejen Stellungnahmen se1n. TYSt drıitter Stelle tolgt mi1t deutlichem Abstand
der Priester die wichtigsten Problemkreise des Fragebogens (32,4 0/0) die Priesterweihe.
wieder aufgenommen werden. Inhaltlich stiımmen S1e weılt- Die gleiche Beobachtung ßr sıch 1n der Gruppe der ri1e-
gehend mıiıt den AaUS der Grobauswertung der Umfrage - Ster machen, die dıe Aufhebung der Zölibatsverpflichtung
sichtlichen Meınungstendenzen überein. Dıie Bedeutung für nötıg halten: der Wunsch, für andere da se1n:!
dieses Materials wırd sıch jedoch ın der gegenwärtıg noch 60%/0; Priesterweihe: 23,3%%
nıcht erstellten Motivanalyse erweısen, Ww1e S1e 1n der Dıie Konturen des theologischen Berufsverständnisses st1m-
Frage des Zölibats ertorderliıch se1in wırd. Hıertür wırd i1NEeN 1n den krıtiıschen Gruppen ZWar mıt dem Verständnıs
freilich noch ıne iınhalrtlıch differenziertere Analyse der des Priıestertums in der Gesamtgruppe übereın. Jedoch
Argumente unentbehrlich se1ın, die PTrOo un: CONTIra DESETZ- finden hier Aussagen breite Zustimmung, W 1e sS1ie VO  a der
liıchen Zölıbat angeführt werden, da die vorliegende „Syn- Gesamtgruppe der Priester entschieden abgelehnt werden
opse” der Priesterbriete methodisch starke Vergröberun- (z das priesterliche Amt 1St Ergebnis eiınes geschicht-
gen enthält. Andererseits erweılst sıch diese schon Jetzt als lıchen Prozesses, 1st unbiblische AÄnpassung Herrschafts-
wichtige Erganzung rage 81 (Beurteilung VO  3 uße- strukturen, gründet nıcht 1in einer bestimmten VWeıihe, SOMN-
Tungen ZUr Gesetzlichkeit des Zölıbats) des Fragebogens. dern 1St vorwiegend funktional verstehen).
Denn die Erstellung eınes Meinungsprofils anhand einer Be1 den Hindernissen für die Tätigkeit als Priıester entsteht
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iın diesen Gruppen ıne gSanz arndere Reihenfolge als ın der erweılst sıch auf Grund der Auszählung der posıtıven bzw
Gesamtgruppe. Wiährend hier w1ıe dort Überlastung und negatıven Aussagen ZzU Zölibat als „tradıitionell“ einge-
übermälsige Verwaltungsarbeit der Spiıtze stehen, Lre- stellt. Die Gruppe, die 1ıne Weihe verheirateter Männer
ten 1n den kritischen Gruppen anstelle der 1n der Gesamt- für notwendig häalt, zeıigt iıne „gemischte“ Meıinung ZU

gIruDPC betonten Säkularisierungsprobleme die mangelnde Zölibat. Die Zustimmung tür dıe positıven Motive liegt
Brüderlichkeit un der Zölıbar ın den Vordergrund. Das prozentual leicht dem Durchschnitt, während die
„Gespräch MI1t Freunden“ stellt für s1e das wertvollste negatıven Motive Z Teil stärkere Zustimmung finden
Mittel dar, mMi1ıt den beruflichen Schwierigkeiten fertig als 1n der (Jesamtgruppe.
werden. Das Problem der beruflichen Überlastung wırd Eıne letzte rage Wıe steht be] den hier analysıerten
noch durch dıe Tatsache ıllustriert, da{ß in den kritischen kritischen Gruppen die Identifikation mMi1t der Kiırche?
Gruppen die Anzahl derer, die ihren Gesundheitszustand Es lıegt auf der Hand, da{fß die Problematik hier kon-
als ziemlich schlecht (21,8 0/0) bezeichnen, erheblich höher Zzentrierter 1St als 1in der Gesamtgruppe. In der Gruppe,
liegt als 1ın der Gesamtgruppe (2,3 0/0) der mıiıt iıhrer Tätigkeit unzufriedenen Priester außern sıch
Eınıige LECUEC Intormationen ZUuUr Zölıbatsfrage bringt die 3() 0/9 ECeXLrem pOSIt1V, andere 30 0/9 dagegen negatıv. Beı
Querauszählung 1ın der Gruppe der Gegner des DESECTZ- den Gegnern des Zölibats siınd 42,2 0/o, die sıch POS1LtLV
liıchen 7Zölibats. Wiährend sıch dıe überwiegend posıtıve außern; 256 0/9 zeıgen ıne eutlich negatıve Einstellung.
Argumentatıon der Gesamtgruppe VOL allem auf das Sowelılt die Aussage der Querauszählungen den dreı krı-
Motıv der größeren Verfügbarkeıit für den priesterlichen tisch eingestellten Minderheitsgruppen. Wıe WIr sehen
Dienst den Menschen SsStutzt (84,5 0/09), findet dieses Mo- konnten, 1e1 diese Analyse erstmals deutlichere Korrela-
1V hıer 1Ur noch VO  - 509/90 der Priester Zustimmung. lationen aufleuchten. ber auch diese Untersuchung bleibt
Andererseits erhalten der insgesamt negatıven Kli- noch 1mM Raum des Vorläufigen. Wıe der Bericht abschlie-
schees erheblich über 509/09 Zustimmung: Ballast der Ira- ßend betont, siınd noch ine Vielzahl VO  - Gruppendıifte-
dıtion, Beeinträchtigung der persönlıchen Reıfe, schädliche renzierungen innerhal der Gesamtauszählung vorzuneh-
Dıstanz den Menschen, Kastenbildung, Miıttel der INCN, difterenzierteren Meıinungsbildern gelan-
Machtausübung der kirchlichen Hierarchie, Rest einer SCH Die vorliegenden Ergebnisse stellen LLUL: einen kleinen
cQhristlichen Leib- und Eheteindlichkeit. Ausschnitt der Auswertungsmöglichkeiten des Daten-
Dıe mittlere Gruppe, 1ın der die Aufhebung der Zölibats- materials dar, denen ine detaıillierte Motivanalyse ZUr

verpflichtung als immerhin erwagenswert bezeichnet wırd, Seıite stellen ware.

Der Vatıkan ınterpretiert COr Unum  CC
Se1it der Gründung— des Päpstlichen Rates „COor gegebene Beschwerden afrıkanıscher Kr eba
Unum-, über die WIr 1mM etzten Heft berichtet haben (vgl europäische Hilfsorganısationen ein: Gegen „ihren über-
Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 360—362), ammelt triebenen Liberalismus“ Z0a, der Erzbischof VO  e
der „Usservatore Romano“ die Stellungnahmen kırch- Yaounde (Kamerun) oder dıe „Unterscheidung
liıcher Persönlichkeiten und Hılfswerke, 1n der ganzen VO  w gebender und empfangender Kırche“, die VO ErZz-
Welt, die die LEUC päpstliche Inıtiatıve AT großem bischof VO  e} Algıer, Kardınal Duval, 1m Namen der
Interesse“, mı1t „Beıifall“ und MIt „Zustimmung“ aufge- afrıkanıschen Bischöfe beanstandet wurde. Kardınal
ommen haben (vgl z. B die Ausgaben VO und Zoungrana habe VOT allem die Bedingungen geruügt, VO  -

denen Hıiılte abhängıig gemacht werde. Diese Kritik wurde9./10 7/1) In gewohnter Weıse überwiegt dıe Wieder-
vabe der „posıtıven“ Reaktionen. Von kritischen Stimmen VO  — ıhm bereits autf dem ersten panafrıkanischen Bischots-
1St nıcht 1e] die Rede, 11LU  — „da und dort habe in symposium erhoben (vgl Herder-Korrespondenz, Jhg. Z
„ Vorausmeldungen“ „einıge Besorgnisse und ein1ge Pole- 401)
mık“ gegeben, die jedoch laut „Osservatore“ durch die
Veröffentlichung des vollen Wortlauts des Papstbriefes Dıie öffentlichen un die ayırklichen Besorgnısse
den Kardınalstaatssekretär Villot SOW1e durch die

Immerhin Zzıtlert der „ÖOsservatore Romano“ denPressekonferenz VO Alessandrını Zerstreut werden
konnten. „polemischen“ Stiımmen die Vorausmeldung VO  } Publık“
Besonders großen Beitall hat die Neugründung des Papstes (16 Z un: deren „Befürchtungen“ (Verlust der Auto-

nomıe der kirchlichen Hılfswerke, Ausschaltung VO  3nach dem „Usservatore Romano“ 1n der Driıtten Welt, VOTL
allem 1ın Lateinamerika (Brasılıen, Venezuela, Bolivien, Nachlassen der Spendefreudigkeit). Im vollen
Ekuador W: 2 gefunden. Der Präsident der brasılianıschen Wortlaut folgt dann sogleich dıe Erklärung des Kölner

Bischofsvikars Teusch, der die Verdächtigungen VO  3Bıschofskonferenz, Lorscheider, Bischof VO  - Santo
Angelo, sprach in seiner Stellungnahme VO  e} der „Im- Publık“ als nıcht gerechtfertigt ablehnt, und der Brief
provısation“, der „Energieverschwendung“, der „mangeln- des Kölner FErzbischots Kardıinal Vıllot, in dem sıch

VO  > den Behauptungen VO  3 Publık“ distanzıert („OUsser-den Planung“ ın! dem „bisweıilen nıcht ımmer herzlichen
Wettstreit auf diesem Gebiet“ der kirchlichen Hıltsunter- AtoOoOre Romano“, Z Diese Wiıedergabe des tast AaUS-

nehmungen. Daher se1 dıe Entscheidung des Papstes „höchst schließlich posıtıven Echos durch das Vatikanblatt 1St g-
rechtfertigt, sSOWeIlt VO  $ Bischöten AUS Dritte-Welt-zeiıtgemäß“ und „opportun”.

Aus Afrika zıtlert das vatıkanısche Blatt zustiımmende Er- Ländern kommt und sofern IMNMan 1Ur dıe öffentlichen Er-
klärungen der Bischofskonferenz V}  - Sambiıa und VO  3 klärungen VO  3 Bischöten und anderen kirchlichen Person-

lichkeiten 1ın Europa berücksichtigt. ber schon dıe WerkeKardıinal Zoungrand, Quagadougou (Obervolta). Aus-
tührlich geht auf 1n „Le Monde“ (25./26 71) wieder- tür Entwicklungshilte reaglerten subtiler. „Misereor“
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